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Mitteilungen der CDU - Kreistagsfraktion 5/2012 

5. Oktober 2012 
 

 
 
 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

Die CDU - Kreistagsfraktion berichtet die in unregelmäßigen Abständen über den Rhein-

Neckar-Kreis und die Aktivitäten der Kreistagsfraktion. Wir hoffen, dass Sie damit die Arbeit 

der Kreistagsfraktion besser kennenlernen. Wenn Sie den QR-Code oben rechts scannen, 

kommen Sie direkt auf die Homepage der CDU - Kreistagsfraktion. 

 

In der heutigen Ausgabe stellen wir Ihnen die Ausbauvorhaben beim Kreiskrankenhaus Sins-

heim vor. Außerdem berichten wir über die Veranstaltung mit dem ehemaligen Bundesum-

weltminister Dr. Klaus Töpfer. 

  

Sollte jemand aus Ihrem Bekanntenkreis Interesse an diese Mitteilungen haben, würden wir 

uns sehr freuen. Teilen Sie uns bitte die Email-Adresse mit. Außerdem würden wir uns über 

Ihre Rückmeldungen freuen, ob Ihnen der neue Service zusagt. Die früheren Mitteilungen der 

Fraktion können bei folgender Email-Adresse angefordert werden: b.sauerzapf@t-online.de. 

 

Mit den besten Grüßen 

 
Bruno Sauerzapf, Fraktionsvorsitzender 

 

69181 Leimen 

Grauenbrunnenweg 15 

 

Telefon (06224) 73243 

FAX  (06224( 921639 

E-Mail: B.Sauerzapf@t-

online.de  

Internet: CDU-RNK.de 
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Für die Sanierung des Kreiskrankenhauses Sinsheim 

 

 

 

Luftbild des Kreiskrankenhauses Sinsheim 

 

Mit dem Geschäftsführer Rüdiger Burger  der 

Gesundheitszentren Rhein-Neckar gGmbH disku-

tierte die CDU - Fraktion über die künftigen Ent-

wicklungen der Kreiskrankenhäuser. Die Kreisrä-

tinnen und Kreisräte der CDU waren davon über-

zeugt, dass die Gesundheitszentren des Rhein-

Neckar-Kreises in guten Händen sind und künftige 

erneut positive wirtschaftliche Ergebnisse vorwei-

sen können. Einen Schwerpunkt der Ausführungen 

war die  Erweiterung und Sanierung des Bettenhau-

ses in Sinsheim. Die Sinsheimer Klinik hat 235 

Betten, 480 Mitarbeiter, über 10.000 Patienten 

jährlich und 33,9 Millionen € Umsatz. Die Investi-

tionssumme für Sanierung und Erweiterung des 

Bettenhauses beläuft sich auf 28,5 Millionen €, 

davon wird vom Kreis - verteilt auf 6 Jahre - ein 

Zuschuss von 12,5 Mio. € und vom von Land 

nochmals der gleiche Betrag erwartet. Der Kreiszu-

schuss ist notwendig, weil die Investitionskosten 

über die Pflegessätze der Krankenkassen nicht 

finanziert werden. 

 Die Sanierung und Erweiterung sind notwendig, 

weil ein erheblicher Sanierungsbedarf im Betten-

haus C besteht (Brandschutz, Nasszellen, u.a., die 

zu kleinen 3-Bett-Zimmern - nicht behindertenge-

recht, die ausgelagerten Stationen mit 40 Betten 

und die weiten Wege vom Heimgebäude in die 

Funktionsbereiche der Klinik) dringender Hand-

lungsbedarf besteht. 

 

Die CDU - Fraktion wird dieses Bauvorhaben 

nachhaltig unterstützen, damit das Krankenhaus 

noch besser patientengerecht ausgestattet wird und 

den Anforderungen der künftiger Entwicklungen 

Rechnung trägt. 
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Töpfer: Es gibt kein Zurück mehr von der Energiewende 

Gemeinsame Veranstaltung der CDU Rhein-Neckar, der CDU Wiesloch, 

des BUND und des NABU mit Prof. Dr. Klaus Töpfer zum Thema „Ener-

giewende mit Ambition und Augenmaß“ 
 

Wiesloch. Kaum ein Thema wird derzeit in 

Deutschland so intensiv und auch so kontrovers 

diskutiert wie die Energiewende. Groß war folg-

lich das Interesse an der gemeinsamen Veranstal-

tung der CDU Rhein-Neckar, der CDU Wiesloch, 

des BUND und des NABU. Rund 200 Zuhörerin-

nen und Zuhörer waren ins Wieslocher Palatin 

gekommen, unter ihnen Wies-

lochs Oberbürgermeister Franz Schaidhammer wie 

auch die Landtagsabgeordneten Karl Klein (CDU), 

Elke Brunnemer (CDU) und Dr. Kai Schmidt-

Eisenlohr (Bündnis 90/Die Grünen). Als Hauptred-

ner fungierte der ehemalige Bundesumweltminister 

Prof. Dr. Klaus Töpfer, der aufgrund sei-

ner vielfältigen einschlägigen Tätigkeiten – ob bei 

den Vereinten Nationen, als Mitglied des Rates für 

Nachhaltige Entwicklung oder als Vorsitzender der 

Ethikkommission für eine sichere Energieversor-

gung – auch oftmals „Mr. Umwelt“ genannt wird. 

 

 
 

Begrüßung durch Dr. Harbarth 
 

Dr. Stephan Harbarth, dem Kreisvorsitzenden der 

CDU Rhein-Neckar und CDU-

Bundestagsabgeordneten des Wahlkreises Rhein-

Neckar, war es gelungen, Töpfer, der nahezu jeden 

Tag in der Welt unterwegs ist, für eine Veranstal-

tung zu gewinnen. Den ersten anberaumten Termin 

musste Töpfer kurzfristig absagen, da seine Präsenz 

im Emirat Katar gefragt war. Am Vorabend des 

Tages der Deutschen Einheit klappte es dann 

doch und der Umwelt- und Klimaexperte war in 

Wiesloch vor Ort. „Wir sprechen heute über ein 

großes Thema von epochaler Tragweite, nicht für 

die Wirtschaft und die Umwelt, sondern für unsere 

Gesellschaft insgesamt“, so Harbarth in seiner Be-

grüßungsrede, „das ist eine wahrhaft groß  

dimensionierte Querschnittsaufgabe.“ 

 

 

 

Grußworte vom BUND und vom NABU 

 

Berthold Frieß, Landesgeschäftsführer des BUND, 

wies in seinem Grußwort darauf hin, dass es wich-

tig sei, bezüglich der Energiewen-

de zusammenzuarbeiten und „über die manchmal 

plakativ erscheinenden Denkgrenzen unserer Ge-

sellschaft hinweg“ miteinander zu diskutieren. 

In Deutschland gebe es 380.000 Arbeitsplätze im 

Bereich der erneuerbaren Energien: „Wir stehen 

vor einer großen Transformation. Wir müssen weg-

kommen von Atom und Kohle, wir müssen hin-

kommen zum Energiesparen, zum effizienten Um-

gang mit Energie und zur effizien-

ten, ressourcenschonenden Erzeugung von Ener-

gie.“ 

 

Dr. Andre Baumann, Landesvorsitzender des 

NABU Baden-Württemberg, machte deutlich, dass 

der Deutsche Bundestag gemeinsam den Ausstieg 

aus der Atomenergie beschlossen habe: „Wir stehen 

jetzt nicht vor der Frage, ob es eine Energiewende 

gibt, sondern wie es sie gibt. Die Energiewen-

de wird vor Ort sichtbar, wenn Windräder gebaut, 

Speicherkraftwerke geplant und Netze durch 

Deutschland gezogen werden, damit sie bei uns 

ankommt.“ 

 

Töpfers eindrucksvolle Appelle 
 

Etwas über eine Stunde sprach im Anschluss Prof. 

Dr. Klaus Töpfer zur Energiewende – mit beein-

druckender Tiefe, auf vielfältige Aspekte eingehend 

und auf unterhaltsame Art und Weise. „Viele sind 

der Meinung, Fukushima wäre der Schock gewesen 

und damit hätten die Deutschen auf einmal voller 

Angst und Panik gesagt: ` Jetzt müssen wir aber 

raus aus der Kernenergie.´ Man vergisst sehr 

schnell. Sie wissen, dass wir in Deutschland zum 

ersten Mal im Jahre 2001 aus der Kernener-

gie ausgestiegen sind“, sagte Töpfer. Der Anfang 

des Bundesumweltministeriums sei Tschernobyl 

gewesen: „In dieser Zeit sind wir nicht aus der 

Kernenergie ausgestiegen, obwohl dies damals 

viele intensiv anmahnten. Wir haben damals gesagt: 

Welche Alternativen haben wir? Aber wir waren in 

einer fast alternativlosen Situation,“ so 

der Umweltexperte, der im gleichen Atemzug seine 

tiefe Abneigung gegen das Wort „alternativlos“ 

preisgibt. „Es ist unsere Pflicht und Schuldig-

keit, Alternativen zu entwickeln“, so Töpfer weiter, 

„wir müssen alles machen, wenn so etwas wieder 

passiert, dass wir eine Alternative haben. Ich ha-
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be damals gesagt: Wir wollen eine Zukunft ohne 

Kernenergie erfinden.“ Alle Parteien hätten sich mit 

diesem Thema beschäftigt, es sei viel 

Geld investiert worden, vornehmlich in die Solar-

technik, diese sei zentral in Deutschland entwickelt 

worden. „Auch hat es Investitionen in 

den Windbereich und bei der Biomasse gegeben, 

leider nicht bei der Geothermie, leider auch nicht 

bei der Energieeffizienz und der  

Speicherung von Energie. Hier sind die Koreaner 

Technologieführer.“ 

 

 
 

Bei Konferenzen im Ausland habe er den Eindruck 

gehabt, dass sich so mancher über die Entscheidung 

Deutschlands auf ganz besondere Weise freue: 

„Jetzt machen die Deutschen das, was wir nie ge-

schafft haben: Sie schwächen ihre Wirtschaft sel-

ber.“ Allerdings habe er auch gehört: „Das wird nie 

klappen, aber wenn es die Deutschen machen, dann 

kannst Du nie ausschließen, dass es nicht doch 

klappt.“ Töpfer weiter: „Und wenn es klappt, dann 

ist das ein unglaublicher wirtschaftlicher Vorteil. 

Machen wir uns nichts vor, das ist auch für die 

Glaubwürdigkeit des Standortes Deutschland von 

größter Bedeutung.“ Deutschland habe seit 

der Reaktorkatastrophe Tschernobyl angefangen, 

nicht nur in die Technik der Nutzung erneuerbarer 

Energien zu investieren, sondern auch den Markt 

für erneuerbare Energien zu öffnen: „Ich bin viel 

unterwegs, auch in Japan. Die haben nichts in er-

neuerbare Energien investiert, die stehen da wie wir 

direkt nach Tschernobyl.“ 

 

Nach Ausführungen zum „Gesetz über die Einspei-

sung von Strom aus erneuerbaren Energien in das 

öffentliche Netz“ (Stromeinspeisegesetz) erläuterte 

Töpfer, dass es letztlich keine große Sache sei, 

Strom in Gas umzuwandeln und auf diese Weise 

nicht nur die Stromnetze, sondern auch die Gasnet-

ze zu nutzen: „Das ist technisch machbar, aber 

aktuell noch zu teuer, die Effizienz ist noch zu 

gering. Die Frage ist: Können wir nicht etwa einen 

Windstrom, den wir an der Nordsee ernten, an Land 

über diese Technogien so verändern, um die vor-

handenen Gasleitungen mitzunutzen?“ Die Welt 

schaue nach Deutschland, überall werde „massiv“ 

im Bereich der erneuerbaren Energien gearbeitet: 

„Ob China, Frankreich oder USA – die wollen da 

nicht den Anschluss verlieren.“ Besonderes Lob 

zollte der Umweltexperte den in Deutschland vor-

handenen Energiegenossenschaften, von denen 

immer mehr gegründet würden: „ Ich finde das toll. 

Als ich noch studierte, da dachte ich, Genossen-

schaften sind so ein auslaufendes  Unternehmens-

modell. Von wegen. Es gibt ganz viele Leute, die 

sich dafür interessieren, in einer Gesellschaft, in der 

wir darüber klagen, dass wir nicht mehr die demo-

kratische Teilhabe haben.“ Die Überarbeitung 

des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) findet 

seine Zustimmung: „Ich halte das für richtig. Das 

sollte auch nicht in einen Wahlkampf hineingezo-

gen werden, ansonsten ist dann von einem Gemein-

schaftswerk nichts mehr zu sehen.“ 

 

Ferner befürwortet Töpfer, Unternehmen, die im 

weltweiten Wettbewerb stehen, von der EEG-

Umlage auszunehmen: „Diejenigen, die da-

von profitieren, sollten allerdings mehr Anstren-

gungen machen, um die Energieeffizienz zu erhö-

hen.“ Klare Worte fand Töpfer, der 

auch Vizepräsident der Welthungerhilfe ist, bezüg-

lich der „großen Problematik Biomasse“: „Wenn 

man durch Deutschland fährt, dann ist eine 

Art `Vermaisung´ festzustellen. Es ist für mich 

ethisch nicht vertretbar, immer mehr Mais zur 

Energiegewinnung zu nutzen, während viele Men-

schen in der Welt hungern.“ Drei Zahlen seien für 

sein gesamtes Wirken bedeutsam: „Im Jahre 1950 

war der Anteil der europäischen Bevölkerung 

an der Weltbevölkerung noch 22 Prozent, im Jahre 

2000 bei noch etwas über 10 Prozent und im Jahre 

2050 wird er bei 5 Prozent sein. Da muss man sich 

fragen: Was machen wir? Welche Angebote haben 

wir für die Welt?“ 

 

 

 
 

 

Einführung in die Podiumsdiskussion durch Dr. 

Harbarth 

 

In der anschließenden Podiumsdiskussion führte 

zunächst Harbarth in die Thematik „Energiewende 

im Rhein-Neckar-Kreis“ ein. Baumann 

(NABU) bezeichnete die Energiewende als „Opera-

tion am offenen Herzen“ und forderte, dass 

Deutschland mutig und kraftvoll vorangehen solle. 

Der NABU setze auf den breiten gesellschaftlichen 

Dialog. Auch Frieß (BUND)  sprach sich dafür aus, 
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den eingeschlagenen Weg fortzusetzen. Der 

BUND habe beispielsweise Vorschläge gemacht 

und Bewertungen vorgenommen, an welchen Stan-

dorten im Rhein-Neckar-Kreis Windkraftanlagen 

nach Ansicht seines Verbandes sinnvoll wären.

 

 

 

 

 

 

Bruno Sauerzapf: Klimaschutz und 

Energiewende wird es nicht zum Nullta-

rif geben 

 
Die CDU Rhein-Neckar wurde durch den Vorsit-

zenden der CDU - Kreistagsfraktion Bruno Sauer-

zapf vertreten. Wir werden das Ziel erreichen, wenn 

wir gemeinsam daran arbeiten“, sagte Sauer-

zapf. Und weiter: „Klimaschutz und Energiewende 

wird es nicht zum Nulltarif geben. Man muss Mittel 

in die Hand nehmen.“ Ziel des Rhein-Neckar-

Kreises sei ein energieautarker Kreis hinsichtlich 

der Strom- und Wärmeversorgung der Haushalte. 

Sauerzapf ging besonders auf die Einrichtung einer 

entsprechenden Biogasanlage und auf das Biomas-

seheizkraftwerk mit Fernwärmenetz in Sinsheim 

ein. 

 

Der Kreistag des Rhein-Neckar-Kreises hat ein-

stimmig als Klimaschutzziele die Verringerung von 

klimaschädlichen Emissionen und ein Energieau-

tarker Kreis bei der Strom- und Wärmeversorgung 

privater Haushalte formuliert. Als erste Maßnahme 

- so Sauerzapf - wurde für das Kreisgebiet die Er-

stellung einer C02-Bilanz und eines Wärmeatlasses 

und der Ausbau der Beratungsfunktion der Kliba 

für alle Bürgerinnen und Bürger vor Ort festgelegt. 

Neben dem schonenden, bedarfsgerechten, wirt-

schaftlichen, energiesparendem und Substanz erhal-

tendes Sanieren von Gebäuden und Bauen wird 

auch das Nutzerverhalten in den Kreiseinrichtungen 

als notwendige Maßnahme beschlossen. 

 

Besonders wichtig war in der Vergangenheit die 

Abfalltrennung mit der Einführung der Grünen 

Tonne insbesondere für Papier und Verpackun-

gen),wodurch Abfälle als Wertstoffe wiederver-

wendet werden. Eine gebührenfreie Energietonne 

für Bioabfälle wurde ab 2012 eingeführt. Mit einer 

Biovergasungsanlage mit anschließender Reste-

kompostierung wird dann wieder Energie aus Bio-

müll erzeugt. 

 

Bruno Sauerzapf zog folgendes Fazit: Handeln 

wir deshalb gemeinsam für die Energiewende und 

den Klimaschutz mit unseren Möglichkeiten. Tra-

gen wir zu einem energieautonomen Rhein-Neckar-

Kreis bei. Machen wir Klimaschutz zu einem unse-

rer Hauptziele.   
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Abschließend hatten die Besucherinnen und Besu-

cher die Möglichkeit, Fragen an Klaus Töpfer zu 

stellen. Unter anderem ging es hierbei darum, ob 

die Energiewende unumkehrbar sei und wie die 

Folgen der Kernenergienutzung bewältigt werden 

können. Töpfer äußerte die Ansicht, dass der "Point 

of no return" überschritten sei: "Es gibt kein Zu-

rück mehr von der Energiewende. Sie müssen se-

hen: Die erste Wende war die von zwei Parteien, 

diese Energiewende ist von allen Parteien." Welt-

weit existiere noch keine Lösung, was man mit den 

Kernenergieabfällen letztlich mache. 

 

Der Kreisvorsitzende der CDU Rhein-Neckar, Dr. 

Stephan Harbarth MdB, bedankte sich bei Prof. Dr. 

Klaus Töpfer für seine Rede und seinen Besuch in 

Wiesloch mit einem kreativen Geschenk, einem 

Solarbaum, mit dem Töpfer sein Handy aufladen 

kann. (Text/Fotos: Busse) 

 

 

 

 

 


